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^ Hera

für die Stadt Karlsruhe .

Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Evang . Preßverbcmd für Baden .

Bez «gsbedi » s »»« « «»
Aarlsruber Bezieher erhalten den Gemeindeboten zu 1 Mk . vierteljährlich

bei freier Zustellung . Auswärtige Bezieher bestellen den Gemeindeboten

bei ihrem Postamt . Bezugspreis vierteljährlich 1 Mk . und Postgebühren .

Schriftlettnngr
Kirchenrat Hindenlang und Seufert . Alle Einsendungen find an die

Geschäftsstelle des Eb. Preßverbandes hier , Blumenstr . 1,1 zu richten.
Geschäftsstelle : Buchdruckerei Zidelitas , Karlsruhe , Erbprinzenstr . S,

Nr . 32 Karlsruhe , Sonntag , den 10 . August 1930 23 . Aahrgang
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Aus dem Augsburgischen Bekenntnis .

Artikel, von welchen Zwiespalt ist , da erzählt werden die Miß¬
bräuche , so geändert sind .

Der XXIII . Artikel : Dom Ehestand der Priester .

17 s ist bei jedermann , hohes und niedern Standes , eine große
^ mächtige Klage in der Welt gewesen von großer Unzucht und

wildem Wesen und Leben der Priester , so nicht vermochten .

Keuschheit zu halten , und war auch je mit solchen greulichen

Lastern aufs höchste gekommen . So viel häßliches großes Aerger -

nis , Ehebruch und andere Unzucht zu vermeiden , haben sich etliche

Priester bei uns in ehelichen Stand begeben . Dieselben zeigen

diese Ursache an , daß sie dahin aus hoher Not ihrer Gewissen ge¬

drungen und bewegt sind , nachdem die Schrift klar meldet , daß
der eheliche Stand von Gott dem Herrn eingesetzt sei, Unzucht

zu vermeiden . . . So denn Gottes Wort und Gebot durch kein

menschliches Gelübde oder Gesetz geändert mag werden , haben
aus diesen und anderen Ursachen und Gründen die Priester und

andere Geistliche Eheweiber genommen . . .

So nun dieses , nämlich daß die Priester und Geistlichen mö¬

gen ehelich werden , gegründet ist auf das göttliche Wort und Ge¬
bot, dazu die Historien beweisen , daß die Priester ehelich gewesen ,
so auch das Gelübde der Keuschheit so viel häßliche , unchristliche
Aergernis, so viel Ehebruch , schreckliche, ungehörte Unzucht und

greuliche Laster hat angerichtet , daß auch etliche unter den Dom¬

herren , Kurtisanen zu Rom , solches oft selbst bekannt und kläg¬
lich angezogen , wie solches Laster in clero zu greulich und Über¬

macht ; Gottes Zorn würde erregt werden : so ist es je erbärmlich ,
daß man den christlichen Ehestand nicht allein verboten , sondern
an etlichen Orten aufs geschwindest , wie um große Uebeltat , zu
strafen unterstanden hat , so doch Gott in der heiligen Schrift den

Ehestand in allen Ehren zu haben geboten hat . So ist auch der

Ehestand in kaiserlichen Rechten und in allen Monarchien , wo
je Gesetze und Rechte gewesen , hoch gelobt . Allein dieser Zeit

beginnt man die Leute unschuldig , allein um der Ehe willen , zu
mattem, und dazu Priester , derer man vor anderen schonen
lallte, und geschieht nicht allein wider göttliches Recht , sondern
auch wider die Sanones .

Die falschen Propheten .
Sehet euch vor , vor den falschen Propheten ! . . . . An

ihren Früchten sollt ihr sie erkennen . Matth . 7 , 15. 16 .

ie manchmal glaubten wir , daß die geistige Verwor¬

renheit unserer Zeit ihren Gipfelpunkt erreicht ha
be und einer Entwirrung und Klärung Platz ma¬

chen müsse . Wie auf dem politischen Gebiet , so wird

auch auf dem weltanschaulichen die Lage täglich verworrener ,

^mmer wieder tauchen .neue Propheten auf , die mit ihren Phan
Gastereien die Menschen berücken und sie der Kirche entfremden
aud entziehen . Leider erkennt man weithin in kirchlichen Kreisen
mcht die große Gefahr des Schwarmgeistertums in unseren Ta -

iS

gen und die daraus erwachsende große Aufgabe , die vor allem
darin besteht , die kirchlichen Kreise gegen alle Neuerscheinungen
kritisch zu stimmen , damit sie das Falsche als falsch erkennen .

Ueber die besondere Art eines Baumes kann man wohl zwei¬
felhaft sein , so lange man nur den Wuchs , die Blätter und Blüten

sieht . Sie wird aber unbestreitbar erkenntlich , sobald die Früchte
reifen . Der gute Baum kann nur gute Früchte bringen , der

schlechte Baum nur schlechte. Alles organische Leben entwickelt

sich in gesetzmäßiger und einfacher Folgerichtigkeit . Die wahre
Natur einer geistigen Erscheinung läßt sich nicht auf die Dauer

verhüllen , sie muß zuletzt Hervorbrechen und zutage treten .
Am Dornbusch wachsen keine Trauben und an den Disteln

keine Feigen . Aber man kann an den Dornbusch Trauben hän¬

gen und an die Disteln Feigen . Wie viele Schwarmgeister unse¬
rer Tage gehen hin und behängen sich mit Früchten , die am
Baume der christlichen Erkenntnis gewachsen sind , und führen
damit die Menschen irre , als sei das , was sie verkünden , das

wahre Christentum . Sie benützen Worte der Schrift und fälschen
ihren Sinn ; sie berufen sich auf biblische Weissagungen und un¬
mittelbare Offenbarungen des Gottesgeistes . Sie geben sich den

Anschein , als seien sie Propheten , während doch der Geist , der

aus ihnen redet , ihr eigener Geist ist . Sie gewinnen den Anhang
weniger durch den Inhalt ihrer Verkündigung als durch die sug¬
gestive Wirkung ihres agitatorischen Auftretens . Was sie er¬

zeugen , ist phantastisches Denken über das , was uns verschlossen
ist, und ein Ueberschwang der Gefühle . Was aber fehlt , ist die Beto -

nungches Sittlichen und die ernste Forderung der christlichen Le¬

bensgestaltung . Kein Wunder , daß oft diese neuen Propheten
die heiligen Forderungen Gottes Umstürzen und die Anhänger
auf sittliche Irrwege führen . Ein Glaube , der aber nicht zu einem

sittlichen Handeln führt , ist Irrglaube .
Das ist nun das Erschreckende , daß selbst dieses sittliche Un¬

vermögen den irregeführten Menschen noch nicht die Augen öff¬
net ; so sehr stehen sie im Banne der falschen Propheten .

'

Zuletzt können wir nur noch Gott bitten , Gott möge uns

aus dem Fiebertaumel Herausreißen und uns wieder einen klaren
und gewissen Geist geben .

Die Reichstags wählen .
Nachfolgender Aufsatz von Kirchenrat O . Kübel in
Frankfurt a . M . behandelt in tapferer Weise das gerade
jetzt so hochaktuelle Problem der politischen Neu¬
tralität der Kirche mit ihren Licht- und Schatten¬
seiten , ein Problem , das nicht nur die Geistlichen und
die Leiter eines Sonntagsblattes , sondern auch die Ge -

meindcglieder einmal durchdenken sollten . Der Aufsatz
ist in dem Wochenblatt „ Das Evang . Deutschland "

(Nr . 30 vom 27 . Juli ) erschienen . Die Schrift ! .

Glieder steht unser Volk vor einer Reichstagswahl , und der
U / Wahlkampf wird heftig entbrennen . Es geht zwar nur um

die Steuern , nur ums Geld ; aber es geht um die Steuern , ums

Geld ! Und es geht diesmal noch um höhere Güter : um Leben

oder Tod der überkommenen Parteien , vielleicht um Leben oder

Tod unserer ganzen Staatsversassung und Staatsform .
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Gleichwohl hat unsere evangelische Kirche auch in diesem
Wahlkamps keine andere Möglichkeit , als die parteipolitische
Neutralität unbedingt durchzufllhren , zu der sie sich nach dem
Umsturz feierlich bekannt hat und die in ihrem Wesen begrün¬
det ist .

Das wird den Kirchenbehörden , Synoden und Kirchenvor¬
ständen unschwer gelingen ; von ihnen erwartet niemand , daß sie
Stellung nehmen , sie haben dafür auch keine rechtliche Hand¬
habe, . sie verletzen ihre kirchliche Pflicht , wenn sie es täten .

Aber für die breite Oeffentlichkeit sind die Pfarrer und die
Sonntagsblätter das maßgebende Organ der Kirche . Und die
Pfarrer und Leiter der Sonntagsblätter sind zugleich Menschen
und als Staatsbürger zur politischen Mitarbeit berechtigt , wo
nicht verpflichtet . Vielleicht auch durch das Evangelium dazu ver¬
pflichtet . Denn der Dienst am Evangelium schließt die Durch¬
dringung des gesamten Volkslebens mit den Kräften des Glau¬
bens in sich . Die Reichstagswahl bestimmt aber auf Jahre hin¬
aus das Schicksal unseres Volkes .

Daneben steht das andere : die Verpflichtung unserer Kirche
zur parteipolitischen Neutralität . Und ohne Parteien gibt es
keine Politik .

Zwei Umstände verstärken die Spannung ins Unerträgliche .
Einmal , daß sich nachgerade das Urteil über jeden Menschen an
seiner politischen Stellung scheidet . Es gehört eine außergewöhn¬
liche Reise des Charakters und Urteils dazu , um mit dem Men¬
schen , der zu einer andern Partei gehört , überhaupt noch zu ver¬
kehren . Vom politischen Gegner nimmt zur Not noch der Bettler
ein Almosen entgegen , aber sonst kaum jemand einen menschlichen
und göttlichen Dienst . Die Zugehörigkeit zu einer andern Par¬
tei , schon die Vertretung einer andern politischen Ansicht er¬
schwert , zerreißt jede Art von Gemeinschaft . Zum andern , in
der politischen Parteiung gibt sich auch , mehr oder minder stark
und echt , tatsächlich oder vorgeblich , die Weltanschauung kund .
Damit wird auch das Wort , das an beachteter Stelle fällt , zum
religiösen Bekenntnisakt .

Wer wagte es aber , aus der christlichen Weltanschauung ,
aus dem Evangelium heraus bestimmte Parteien zu verdammen ?
Tragen doch selbst die Kommunisten , trotz ihres leidenschaftlichen
Hasses gegen Kirche und Staat , christliches Glaubensgut in sich ,
mehr als sie selbst ahnen ! Zu den Nationalsozialisten , der , wie
es scheint , kommenden Partei , hält sich eine Masse religiös und
kirchlich wertvollster Menschen ! Daß der sozialdemokratische
Kamps für die Ueberführung der Produktionsmittel in den Be¬
sitz der Gesellschaft ohne weiteres unchristlich sei , wird kaum mehr
jemand behaupten wollen ; es war die Gewohnheit , nicht die
Wahrheit , die es jahrzehntelang behauptet hat .

Wer wagte es umgekehrt , das Evangelium für seine eigene
Partei ganz und ausschließlich in Anspruch zu nehmen ? Ehe¬
dem haben es die Konservativen getan , nicht zur wahren Förde¬
rung der Kirche . Heute tun es die religiösen Sozialisten , auch
sie sich selber zum Gericht . Von den neueren , noch kleinen „ christ¬
lichen

"
Parteien und Diensten , die sich in den letzten Jahren ge¬

bildet haben , ist zu hoffen , daß sie wenigstens auf den Anspruch
der christlichen Ausschließlichkeit verzichten . Wenn nicht , dann
werden ihre Fehler gleichfalls dem Evangelium zur Last fallen .
Für das öffentliche Leben fordert Jesus Liebe zu Gott und den
Brüdern , sonst nichts . Welche Mittel und Wege aber die Liebe
zu wählen hat , darum auch , welcher politischen Partei sie sich
und wie sich die einzelne Partei ihrer bedienen soll , das eben ist
die Frage . Und hierauf bleibt das Evangelium die Antwort
schuldig , läßt es mancherlei Antwort zu . Außer der christlichen
Grundstellung kommen eben noch andere Gesichtspunkte in Be¬
tracht , Gesichtspunkte des allgemeinen Wissens und der politi¬
schen Bildung , der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lage ,
der Umwelt , auch des Temperaments und Charakters , kurz des
Menschentums .

Der Pfarrer ist aber in all seinem Handeln , auch in seinem
politischen Handeln , nicht nur Mensch schlechthin , sondern immer
auch — Pfarrer . Und wie er sich hält , so hält sich das Urteil
über die Kirche . Darin liegt die ungeheure Verantwortung sei¬
ner politischen Tätigkeit . Von dem staatsbürgerlichen Recht des
Pfarrers braucht nicht weiter die Rede zu sein . Es gibt genug
Lebensgebiete , wo gerade der Pfarrer die Ausübung eines Rech¬
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tes , einer Freiheit hintanzustellen hat hinter die Pflicht , >>-,
Zwang der Liebe . Warum nicht auch Recht und Freiheit

^

Politik ?

Das Opfer wäre vielleicht entbehrlich ,
'
wenn jede polichck.

Partei über eine Anzahl Pfarrer als tätige Mitglieder verfüme
wenn also unser politisches und kirchliches Leben auf der Höh-

'

stünde , daß sich ein Pfarrer , von seiner Gemeinde nicht bear^
wöhnt , von seinen Amtsbrüdern unangefochten , seinen politiscĥ
Standort ganz frei wählen könnte , der eine hier , der andere den
Dann sorgte die Mannigfaltigkeit dafür , daß der Pfarrer nick
auch die Kirche einseitig belastete . Wiewohl sich selbst dann W
nigstens örtliche Schwierigkeiten ergäben !

Die Schwierigkeiten sind , auch unter den heutigen Umstän¬
den , in der Großstadt und größeren Stadt vielleicht zu überwin¬
den . Hier steht der Pfarrer nicht im Mittelpunkt des allgemei¬
nen Lebens , hier ergänzt ein Pfarrer den andern . Doch erfordm
auch hier die bunte Zusammensetzung der Gemeinden zum min¬
desten äußerste Vorsicht !

Die eigentliche Not hat der Pfarrer , also die Kirche , in
Kleinstadt und auf dem flachen Land durchzufechten ; und di-
Mehrzahl der Pfarrer steht auf dem flachen Land und in de:
Kleinstadt . Hier kann beides , Reden und Schweigen , zum Ver¬
hängnis , zum Aergernis , zur Sünde werden . Das Reden , wem
die Gemeinde politisch nicht einheitlich geformt oder anders ol¬
der Pfarrer gerichtet ist . Zm umgekehrten Fall das Schweiger .
Angenommen , die Gemeinde ist gewöhnt , daß die Predigt ihre-
Pfarrers alle Zustände und Ereignisse des öffentlichen Lebens «
das Licht des Evangeliums rückt . Brechen Feuersbrunst , Was¬
sersnot oder Seuchen aus , verderben Trunksucht , Spiel und
Prozessieren den Geist der Gemeinde , so tröstet und belehrt
mahnt und straft die Predigt . Nun wühlen die Wahlversamm¬
lung und der Wahltag die Leidenschaften auf , der Pfarrer aber
tut , als ob nichts wäre und predigt über die Seligkeit der Heiden
oder worüber sonst ? Das geht unmöglich ! Die Gemeinde ver¬
mißt sein Manneswort und entzieht ihm ihr Vertrauen auch in
rein geistlichen Dingen !

Die Pflicht der politischen Neutralität bleibt trotzdem be¬
stehen ; denn auch in dieser einheitlichen Gemeinde vertritt der
Pfarrer die Kirche . Selbst wenn die Gemeinde sein politisches
Zeugnis erwartet und billigt , so wie er es ablegt , — wer biirgi
denn dafür , daß , was heute in Hinterpommern oder im Wester¬
wald gesprochen wird , nicht morgen in der Berliner Presse wider¬
hallt und gegen die Kirche verwertet wird ? Zn den letzten Jah¬
ren hat nicht selten ein unbedachtes , selbst ein an Ort und Stelle
vielleicht angebrachtes Wort unserer evangelischen Gesamtkirche
viel Schaden getan .

Nach dem allem bleibt kein anderer Weg übrig : verträgt es
die Gemeinde , daß der Pfarrer von den Wahlen schweigt , dam
schweige er , auf der Kanzel und in den Versammlungen ! Er¬
wartet sie , daß er redet , dann nehme er das Wort , um zu erklä¬
ren , warum er — nicht redet . Er mag seiner Gemeinde die sitt¬
liche Pflicht einschärfen , sich an der Wahl zu beteiligen , er me
sie ermahnen , nach bestem Gewissen zu wählen , er mag sie be¬
schwören , die Volksgemeinschaft und das Reich Gottes über die

Partei zu stellen ; darnach aber muß er darlegen , warum er ihr
keine Weisung gibt : nicht , weil er selbst keine politische MeinM
hätte , nicht , weil er das Gericht der Menschen , den Haß politi¬
scher Gegner scheute , nein , aus Furcht und Liebe zu Gott ! Üm

sich den Weg zu keinem Glied seiner Gemeinde zu versperren ,
um ein Mann des Vertrauens für alle zu bleiben , verzichtet er

daraus , seine politische Meinung geltend zu machen und die pok-

tische Haltung der Gemeinde zu beeinflussen . Das apostoM
Wort : „ Alle eure Dinge lasset in der Liebe geschehen

" wäre eur

feiner Text zu einer Predigt am Wahlsonntag ! Es könnte die
Gemeinde zur Liebe auch gegen den politischen Gegner anspocne »

und zugleich die persönliche Zurückhaltung des Pfarrers über¬

zeugend rechtfertigen .
Was für den Prediger gilt , gilt doppelt für den Leiter des

Sonntagsblattes . Selbst wenn ihm seine Leser dafür dE
Ken , daß er ihnen ihre politische Ansicht bildet , selbst wenn er ^
Erfolg einer stets wachsenden Auflage für sich hat , vergeht er s^
dennoch an unserer Kirche , sobald er sich und sein Blatt auf
bestimmte Politik festlegt . Die Verantwortung unserer SoE
tagsblätter ist gerade in politischen Dingen besonders groß -
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Zo ist denn dem gesprochenen und gedruckten Wort unserer

Lche ein großer , grundsätzlicher Verzicht zuzumuten . Unsere

^ kilche muß sich in entscheidungsvoller Zeit des Rechtes begeben ,
die politische Entwicklung unseres Volkes einzuwirken , ob -

^
bl diese Entwicklung auch von sittlich - religiösen Erscheinungen
, Folgen begleitet wird . Begibt sie sich dieses Rechtes nicht ,

fördert sie den Zerfall der allumfassenden Dolkskirche

k,sd beschleunigt das Heranwachsen der politisierten Kirchenge -

We , vor dem wir zittern , den Bau von proletarischen , national -

küWlistischen , bürgerlichen , agrarischen und anderen Kirchen

tMer Art . Das wäre aber das Ende des deutschen evangeli¬

schen Kirchentums .
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Der „ christliche " General Feng , ein Rätsel .
Von Missionar Ludwig Wenz , Lenphin ( China ) ,

linier obiger Ueberschrift bringt die „ South China Morning
U Post

"
(„ Südchinesische Morgenpost

"
, eine Hongkonger Ta¬

geszeitung) in ihrer Nummer vom 9 . Januar 1930 eine interes¬
sante Lharakterstudie von einem Spezialkorrespondenten der ge -

mnten Zeitung . Die vielen Kleinigkeiten und Einzelheiten , die

S» über den General mitgeteilt sind , zeugen dafür ?, daß der

Schreiber seinen Mann genau gekannt haben muß . Auch macht
Sie Darstellung ( im Gegensatz zu manchen andern Berichten über

Mg ) den Eindruck , daß sie kein Interesse hat an einem irgend¬
wie tendenziös zurecht frisierten Charakterbild dieser viel um¬

rittenen Persönlichkeit , vielmehr will sie den Mann einfach

zeigen, wie er ist .
Zndem ich im Folgenden einiges aus dem Artikel in Ueber -

fehung wiedergebe , möchte ich damit eine Frage beantworten ,
Sie in Briefen aus der Heimat wieder und wieder an mich ge¬
richtet wird , nämlich : „ Was ist von dem christlichen General

Mg zu halten ? " Dabei muß ich freilich den Leser bitten , alle ,
euch die menschliche Beurteilung eines andern Menschen vorsich¬
tig aufzunehmen . Denn in jedem Menschenleben gibt es gött -

e, menschliche und satanische Hintergründe , die wir nicht ken -

, aber kennen müßten , um ein nach jeder Seite hin gerechtes
Urteil abgeben zu können . So sei denn auch diese Charakteristik
Mtcr den Vorbehalt gestellt : „ Der Mensch sieht , was vor Augen

der Herr aber sieht das Herz an .
"

Der Spezialkorrespondent beschäftigt sich zuerst mit der
-frage, die auch uns wichtig ist : „ Fst Feng ein Christ ? " Er

schreibt : der Punkt , der heute bei Feng am heißesten umstritten
T ist sein Christentum . Missionare , die einst in ihm den flam¬
menden Evangelisten begrüßten , der in Kürze das ganze chine¬
sische Reich christianisieren werde , machen heute aus ihrer Ent¬

täuschung kein Hehl mehr . Drei Bücher , in denen Feng und seine
Armee vom missionarischen Standpunkt aus hoch gepriesen wer¬
den, wurden neulich auf Verlangen der Verfasser vom Bücher¬
markt zurückgezogen . Nichtsdestoweniger rühmen intime Freun -
« Fengs von ihm , daß er nach wie vor an den Lehren Jesu fest¬

ste und sein Leben darnach einrichte . Feng selbst läßt sich
»Mm herbei , seine religiösen Ansichten darzulegen und darüber
N diskutieren . Dagegen liegen mir von einem seiner Vertrauten

Sicherungen vor , die zeigen , warum er das Christentum ange -

^ nunen , es aber hernach wieder zwar nicht als Religion , aber
Mittel zur Rettung Chinas verworfen hat . Jener Freund

^ Generals schreibt :

. „Marschall Feng war nie ein Bekehrter in biblisch - theo -

, Vscheni Sinn . Er wurde Christ , nicht weil er fürchtete in die

zu kommen , auch nicht in der Hoffnung , in den Himmel zu
« Amen. Vielmehr sah er am Christentum vieles , von oem er
-MUbte, daß es dem chinesischen Volk zum Vorteil gereichen

Zum Beispiel , daß christliche Chinesinnen ihre Füße
M schnüren , christliche Männer nicht spielen und alle nur eine

Au haben . Eindruck machte ihm auch die Beobachtung , daß
iche Eltern viel mehr Verständnis haben für die Nötwen -

, — Ä » ^ Schulung ihrer Kinder als heidnische . So entstand
erM die Meinung , das Christentum sei das , was China gegen -

if eis Mig brauche . Es war also in der Hauptsache ein patriotisches
das ihn zum Uebertritt bewegte . Die glänzenden Resul -

oß - er mit der christlichen Erziehung seiner Armee erzielte ,

ließen ihn glauben , wenn die gleichen Methoden auf das ganze
Land angewandt werden könnten , — welch ein Glück für das

chinesische Volk ! Das war zu der Zeit , als seine Armee nur
etwa 30000 Mann zählte . Als aber später viel größere Trup¬
penkörper seinem Kommando unterstellt wurden , darunter auch
viele strenggläubige Mohammedaner und Buddhisten , mußte er
die Unmöglichkeit einsehen , diese alle mit Gewalt zum Christen¬
tum zu bekehren . Zu gleicher Zeit bekannte er sich auch zu dem

Grundsatz der Religionsfreiheit , so daß er auch schon aus diesem
Grund seine Leute nicht mehr in die Gottesdienste zwingen
konnte . Schließlich kam der Marschall zu der Ueberzeugung , daß
das Uebernatürliche am Christentum vor dem Forum der Wis¬

senschaft die Probe nicht bestehe und auch bei der Neuordnung
der Dinge in China nicht viel helfen könne , weil ihm ein kon¬
kretes soziales Programm fehlt . Trotzdem hält Feng sich selbst

für einen Christen , der sich bestrebt , sein Leben nach dem Wort
und Geist Zesu einzurichten .

" Soweit der Freund Fengs .

Der Korrespondent der „ Südchinesischen Morgenpost
"

fährt
nun fort : „ Feng ist kein Kommunist , wie ihm oft vorgeworfen
wird , wenn auch zugegeben werden muß , daß er dem Führer des

linken Flügels der Revolutionspartei , Wong Ching Wei , nahe¬

steht . Auf seiner Reise nach Rußland im Fahre 1926 haben man¬

che bolschewistischen Einrichtungen sein Wohlgefallen gefunden .
Aber trotzdem nahm er den Bolschewismus nicht in sein soziales
Programm auf , das er in China durchführen will . Auch hat

Feng früher eine Anzahl Russen als Ratgeber in seinem Stab

beschäftigt , die er aber nachher wieder alle entlassen hat . An

ihre Stelle sind junge Chinesen getreten , die fast alle auf ameri¬

kanischen Universitäten studiert haben . Ein Chinese , der auf
einer deutschen Universität einen Grad erworben , hält ihm täg¬

lich Vorträge über Wirtschastsfragen .
"

Soviel scheint nach dem Vorstehenden sicher zu sein , daß

Fengs Christentum noch ganz auf der Oberfläche dahingleitet
und durchaus diesseitig eingestellt ist . Vielleicht hat Gott auch

für diesen Mann noch eine besondere Gnadenstunde bereit , in der

er die Mahnung des Apostels Paulus verstehen und befolgen
lernt : „ Trachtet nach dem , was droben ist , und nicht nach dem ,
was auf Erden ist .

"

Hat der General als Christ enttäuscht , so muß doch das ,
was der Artikelschreiber über seine einfache , fast spartanische Le¬

bensweise und über seine Selbstzucht zu berichten weiß , jedem die

größte Achtung vor ihm abnötigen . Es heißt in dem Artikel :

„ General Feng trägt im Feld die Uniform eines gewöhnlichen
Soldaten , ohne daran die Zeichen seines Ranges anzubringen .

Ueberhaupt lehnt er jeden Crtrakomfort ab und will es nicht

besser haben als der einfache Mann . Feng ist Monogamist ,
Nichtraucher und Abstinent und ist darin so streng , daß in seiner

Nähe niemand zu rauchen oder geistige Getränke zu trinken

wagt . Gelegentlich der Feier des Geburtstages von Wu Pei fu

schickte er diesem eine Flasche Wasser mit dem Wunsch , er möge
in seiner Armee die Abstinenz einführen . Als er im letzten Fahr
bei der Nankinger Regierung Kriegsminister war (eben die Re¬

gierung , die er in den letzten Monaten zu stürzen suchte ) , pflegte
er in einer schäbigen Uniform und in einem alten , formlosen

Strohhut zu den Kabinettsitzungen zu erscheinen . Als er hörte ,
daß ihm seine Kollegen dieses Gebühren als Possenreißerei aus¬

legten , soll er gesagt haben : „ Wenn das Possen sind , dann wol¬

len wir alle Possenreißer werden "
. Bei jeder Gelegenheit prote¬

stiert er gegen das üppige , luxuriöse und vornehmtuerische Leben

der höheren Regierungsbeamten . Der Satz : „ Wenn die Revo¬

lution nur Einzelne beglückt und nicht der ganzen Masse wirt¬

schaftlich vorwärtshilft , dann war sie nichts anderes als eine

Räuberei "
, ist eine stehende Redensart bei ihm .

Aus dem Pressedienst der Basler Mission .

Die Geburten in armen und reichen Vierteln .
V n Deutschland ist jeder dritte Einwohner ein Großstädter . Die
» Geburtenhäufigkeit der Großstädte bildet also einen gewich¬

tigen Faktor für unsere Bevölkerungsbewegung , zumal wenn

man bedenkt , daß in der Stadt infolge des Zustroms jüngerer

Jahrgänge die Zahl der fortpflanzungsfähigen Altersklassen er¬

heblich größer ist als auf dem Lande . 3n Deutschland betrug der
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Geburtendurchschnitt in den Jahren 1925 — 1928 19,1 je 1000 ,
in den Großstädten allein dagegen nur 14 ! Die Großstädte tra¬

gen zum natürlichen Bevölkerungszuwachs nichts mehr bei . 3a ,
in Berlin entfielen 1929 aus 10 Geburten 12,5 Sterbesälle . War

es früher so , daß die von jeher geringe Geburtenhäufigkeit in

den reichen Stadtteilen durch eine größere Geburtenzahl in den

armen Vierteln ausgeglichen wurde , so hat sich jetzt das Bild er¬

heblich verschoben . Statistische Erhebungen zeigen , daß die Ge¬

burtenzahl auch in den proletarischen Stadtteilen

stark gesunken ist und daß z . B . in Berlin keine wesen t -

licheDisferenzmehrbestehtzwischendenarmenund
den reichen Vierteln . Ein paar Vergleichszahlen aus dem

„ Heimatdienst
"

mögen das beleuchten . 3m Zahr 1929 hatten die

proletarischen Stadtteile Berlins : Wedding 11,0 , Friedrichshain
10,5 , Kreuzberg 9,2 und Neukölln 11,8 Geburten . 3m gleichen

3ahr betrug die Geburtenzahl in den wohlhabenden Stadtteilen

Zehlendorf 10,1 , Wilmersdorf 6,9 , Steglitz 10,8 und Schöne¬

berg 7,1 . Aehnliche Verhältnisse liegen auch in anderen Groß¬

städten vor , z . B . in Stockholm , London , Paris , wo die Diffe¬

renz in den Geburtenzahlen der sozialen Schichten immer gerin¬

ger wird . Das heißt mit dürren Worten : die Quelle , aus der

sich bisher immer noch die Volkskraft gespeist hat , beginnt zu

versiegen . Sie wird zu einer Säugpumpe , die dem Volkskörper
Blut entzieht , anstatt es ihm zuzuführen .

Schuh der Familie vor trunksüchtigen Vätern .
I ^ ie Frage des Schutzes der Familie vor den Roheiten und
t - ' Mißhandlungen eines trunksüchtigen Vaters tritt heute

vielfach mit gesteigerter Dringlichkeit hervor . Der Verein zum

Schutz der Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung schreibt

z . B . in seinem neuesten 3ahresbericht : „ Die Rolle , die der Al¬

koholismus im Kapitel Kindergefährdung spielt , wird von 3ahr

zu 3ahr beachtlicher . Die Zahl der Fälle , in denen er den Grund

für die Znanspruchnahme fürsorgerischer Maßnahmen bildet , hat

sich in unserer Arbeit gegen das Vorjahr rund verdrei¬

facht .
"

Die beste und wirksamste Abhilfe wäre selbstverständlich die

vorbeugende Bekämpfung und Verhütung der Trunksucht selbst ,
und in dieser Richtung müssen die Bestrebungen der einschlägigen
Vereine , der Behörden und aller Volksfreunde unablässig wei¬

tergehen . Einstweilen aber muß zugleich mit allen Mitteln auf

Schutz der Familie vor Mißhandlungen durch ihr trunksüchtiges

„ Oberhaupt
"

hingearbeitet werden . So hat sich denn auch der

Das blaue Wasser .
Eine Erzählung von Karl Stöber .

Fortsetzung .

Dann , nachdem ihre Neugierde befriedigt worden war ,
fuhren sie den Leichnam des Dragoners auf einem Mistwagen
vor das Dorf hinaus und begruben ihn auf dem Anger . Sein

Koller nagelten sie an das Scheunentor des Fischers neben einen

Habicht , der das 3ahr zuvor in das Garn gegangen war , nach¬
dem er unter den jungen Gänsen , Enten und Hühnern ein großes
Blutbad angerichtet hatte . Auf dem Platze aber , wo der Brannt¬

weintrinker begraben liegt , wächst nichts als gefährliches Bilsen¬
kraut und giftige Wolfsmilch .

Nach diesem allem wurde der Friede geschlossen , und als die

frohe Botschaft davon auch bis nach Zimmern gekommen war ,
meinte die Fischerin , nun werde auch ihr Sohn zurückkehren , und

machte es , da er verzog , wie Hanna , des Tobias Hausfrau . Am

Tage lief sie wohl dreimal und öfters hinaus und sah umher auf
alle Wege , da er Herkommen konnte , ob sie ihn etwa ersähe . Des

Nachts aber weinte sie , daß sie sich nicht wollte trösten lassen ,
und sprach : „ Ach mein Sohn ! ach mein Sohn ! warum haben wir

dich lassen ziehen , das Licht unserer Augen , den Stab unseres
Alters , den Trost unseres Lebens !

" Der Fischer aber sprach zu

ihr : „ Schweige und sei getrost ! Unser Sohn ist in guten Hän¬
den "

, und seufzte dabei .

Weil aber immer Krieg sein muß aus Erden , so wollten die

Bauern in Zimmern , da der dreißigjährige vorüber war . einen

andern ansangen , zu dem die Advokaten die Federn ziehen soll¬
ten , und sie den Beutel .

genannte Verein mit der „ Deutschen Zentrale für freie Jus ,
Wohlfahrt

" und dem „ Deutschen Archiv für ZugendwohlfL
in diesem Sinn in Verbindung gesetzt und hat seine Wünsche
Forderungen in Fachkonferenzen und in einer Eingabe an i.
Reichsjustizministerium mit bestimmten Formulierungen für !
Zivilprozeßordnung und das Bürgerliche Gesetzbuch vorgetra
Heilen und schützen aus der Grundlage der schon bestehen,
und noch zu schaffenden gesetzlichen Handhaben ist unbedingt
tig . Förderlicher noch ist vorbeugendes Verhüten durch ag
meine Aufklärung und erziehliche Beeinflussung ,
durch planmäßige Trinkerfürsorge .
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los vorübergegangen . Wie der bekannte Missionar Reichelt
berichtet , wird die Lage der Buddhistenmönche immer ernst«.
Gestützt auf die Maßnahmen der Zentralregierung drangen mili¬

tärische und bürgerliche Behörden , auch Studentengruppen , is
die Klöster und Tempel ein , beschlagnahmten sie und verwandel¬
ten sie vielfach in Schulen , Spitäler u . a . Viele Klöster uü « man

wer
luen k

Ke Der !Die Laqe des heutigen Buddhismus in § hi«a.
ri uch am Buddhismus , der seit bald 2000 Zähren von Inö «Am für
H her in China Eingang gefunden hat , sind die religisns -

feindlichen Erschütterungen der Bürgerkriegswirren nicht spm-
Wmdert .
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Tempel wurden schwer beschädigt , unter militärische Bewachm

gesetzt und buddhistisches Eigentum beschlagnahmt . So sind K-

genwärtig die drei größten Klöster und alle Tempel der Haich

stadt von Soldaten besetzt . 3n dieser Not taten sich die Mönch
und Laienbrüder zusammen , um gemeinsam eine Anzahl einflch

reicher Männer zu wählen , die als eine Art Komitee die Sach
- es Buddhismus in ganz China bei der Regierung verteidig «

sollten . Bei einer ersten Aussprache mit den führenden Män¬

nern der Zentralregierung wurde den Vertretern des Buddhs -

mus , die um religiöse Freiheit und um die Anerkennung ach

der äußeren Organisationen des Buddhismus baten , klar p

macht , daß ihre Freiheit und ihr Eigentum nicht angetastet im

den , wenn die Mönche und die verantwortlichen Glieder da

buddhistischen Gesellschaft wirklich im Geiste des Mahayam -

Duddhismus (Mahayana — das große Fahrzeug : eine befanden

Art des Buddhismus , die als Fortentwicklung des urspriiiy

lichen Buddhismus schon von Anfang an in China heimisch wch

leben und ihre Zeit und Kraft ganz dem leiblichen und geistig »

Wohl des Volkes widmen wollten .
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Zu ihrer Flur gehörte nämlich der dürre Abhang eise dem

Berges , an welchem nichts weder abzuweiden noch zu zertrete» Aare, hi

war , und über diesen trieb der Hirt von Bieswangen in dem p

trockenen Sommer des Zahres 1650 , als droben auf den Berga

das Wasser ausging , seine Herde an die Altmühl herab . Des

es machte ihm eine unbeschreibliche Freude , wenn seine durstiD n sich

Tiere einmal wieder einen kräftigen Zug tun konnten , ohne m Asche >

Fröschen und Kröten ihre Suppe und den schwarzen RoßegÄ Meim

ihren letzten Zufluchtsort zu schmälern . ^ Mts

Aber in Zimmern lebte damals der Webermeister MattW ^ '

Dürr , und hätte auf seinem Webstuhl zu tun gehabt , so viel « machte
Tag, u
r-nen E

Ar
§

nge

wollte , wie sein Kollege , der den gebrochenen Stab so schön uiü

akkurat wirkte . Denn der Flachs war zwei Zahre hintereiM

der geraten , und die Bauernweiber klopften wie oft an sein

ster und fragten , ob dies oder das noch nicht fertig wäre , besE

ders zwischen Walpurgi und Zakobi , wo das Altmühlwasser M

die Sonnenstrahlen am besten bleichen . Aber Meister Dürr, ^
viel er auch hin und her rutschte , konnte auf seinem Stuhl kcM - b

Platz finden , wie er ihn wünschte . Vielleicht weil das Siß ^
^rrn : >

zu glatt und aus hartem Holz geschnitten war , vielleicht auch ^ - M M

es der Schreiner gegen die Zahre gehobelt hatte . Kurz , uE
^
k ihm,

es fehlen , wo es wollte , der Weber konnte keine Viertelst ^
' Mrde ,

in einem Stück sitzen bleiben , er legte sich daher allerlei 2 ^Annen

bengeschäfte bei . Des Tages sechsmal besichtigte er seine BE , ^
und gab genau acht , ob sie in weißen oder gelben oder E

^ !

Hosen vom Felde nach Hause kämen , redete auch wohl daE

mit seinem Nachbar , dem alten Fischer , wenn dieser , auf >

Bank vor dem Hause oder bei kühler Witterung hinter dem --
^ .

saß . Des Tages zwölfmal oder darüber sah er sich nach
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Für « nfere Kranke » .

Selig !
O selig bist du , die du geglaubt hast ! Denn es wird vollendet

werden , was dir gesagt ist von dem Herrn . Lulr . 1 , 45 .

>as Wort ist an eine Frau gerichtet , die recht Schweres durch -

zumachen hatte in ihrem Leben . Ein Schwert sollte ihr

tu r - KÄ die Seele gehen über all dem Herzeleid , das sie mit dem

M u ^ durchmachen mußte , auf den sie wartete . Trotzdem sagte

er N U tzre Verwandte , welche sie von dem Kommenden unterrichtete :

Mg bist du ! Maria ists gewesen , weil sie geglaubt hat : und

viele Leidtragende und Sorgengebeugte könnten es auch

wenn sie nur glauben , d . h . auf das Wort ihres Gottes

Men könnten wie jene . Darum ist dies Trostwort nicht nur

Verheißung für die gebenedeite Mutter unseres Herrn , son¬

dern für jedes , das in Kreuz und Trübsal seine Lebensstraße

Widert.
„Selig bist du , die du geglaubt hast !

" Es ist ein großes

Mn in dieser Verheißung . Glauben muß man , wenn man

?MS von den Gnadenwegen Gottes erfahren soll . Glück und

ljzgliick kommen nicht von außen her an uns heran . Dasselbe

blebnis kann dem einen Menschen zum höchsten Segen , dem

Wbern geradezu zum Verderben werden . Es kommt darauf an ,

W man sich zu seinen Schicksalen stellt . Nur wer Freude und

W nimmt als aus Gottes Hand , es ansieht als eine Schule , in

die wir genommen werden , und in der wir uns üben und vervoll¬

kommnen sollen , wird den Segen spüren , den Gott in jede

Schickung , auch die bitterste , gelegt hat . Dieses vollkommene

einflch Vertrauen aber heißt man Glaube ,

ie Sch Wo solcher Glaube ist , wird vollendet werden , was uns ge-

rteidim V ist von dem Herrn . Es kommt zu Tage , daß seine Verhei -

m Mw Mgen in Erfüllung gehen . Nicht umsonst hat er uns verspro -

Suddhir- chen: „Ich will dich nicht verlassen noch versäumen !
" Nicht

ang auch Wndlos uns gesagt , daß denen , die Gott lieben , alle Dinge zum

klar p Vesten dienen . Maria hat es erfahren , und selig war sie, daß

stet im geglaubt hat . Auch wir werden es erleben , nicht im Äugen¬

der da blick, aber wenn Gottes Zeit kommt .

rhaiM - Er ist ein Fels und sichrer Hort , und Wunder sollen schauen ,

lesonden die sich auf sein wahrhaft Wort , verlassen und ihm trauen ,

usprist Er hat 's gesagt , und darauf wagt mein Herz es froh und

isch ww unverzagt
geistigen ^ und läßt sich nimmer grauen .

ng eil«
zertrete»
n dem st
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Mattst
ö oiest

teremE
sein M
-e , best

st dem Schulhause um , und wenn er ein Windmüller gewesen
Me , hätte keiner seine Mühle akkurater gerichtet , als er . Dazu
hatte er sich in die Altmühl einen Pfahl geschlagen mit schwarzen
wd roten Strichen , daran man auf ein Haar sehen konnte , ob

das Wasser gestiegen oder gefallen wäre , und nach diesem sah

sr sich fast öfter um . als ein Zunge nach dem Osterei in seiner

rasche und ein eitles Mägdlein nach seinem Gesicht im Spiegel .

Daheim in seiner Stube aber hatte er etliche Vögel und gab ihnen

Privatstunden im Pfeifen und Reden , und wenn in der Dreh¬
orgel, die er dazu brauchte , etwas verbogen oder zerbrochen war ,

pachte er es selbst . Denn ihm kostete es höchstens einen halben

Pg , und dem Hosschreiner in der Stadt hätte er wenigstens
t'-nen Groschen dafür bezahlen müssen .

Am liebsten machte der Weber den Vormund von unmün -

..» Mli Kindern , den Beistand von Frauen vor Gericht und den

- . AEelsmann zwischen den Advokaten und Parteien . Denn '

Du *r, , ^ ^ e in solchen Angelegenheiten wurden ihm bezahlt : dann

hockte ihm auch das Bier in der Stadt besser , als in Zim -

und endlich kam er dadurch in den Ruf eines rechts kundi -

auch ^ stn Mannes , wonach er in seiner Eitelkeit trachtete . Zudem war

S- ob das Sitzbrett in seinem Webstuhl immer härter

< ^ und er konnte darauf ebensowenig einen festen Sitz ge-

IW
als sein siebenjähriges Häuslein aus der Schulbank .

,er rst Daher wünschte er schon längst , seine Gemeinde möchte ein -

i darM mit einer andern Gemeinde in einen Prozeß geraten , der

uf sei^ ^ schnell ausgehe , wie der zwischen Abram und seines Brü¬

dern ^ ^Eohne , sondern sich von den Vätern aufdie Kinder forterbe bis

ierS ^^
^ Ee und vierte Glied . Und bei diesem Wunsche war ihm die

Aus unserer Gemeinde
Kriegerdankbund .

Am Donnerstag , den ZI . Juli , abends 8 Uhr , fand im Kirchensaal der

Matthäuskirche ein Bortrag über „ Die Soldatenmission
" von

Herrn Geschäftsführer Kaiser statt . Die Gemeinde sang das Lied „Herz

und Herz vereint zusammen
"

, worauf der Ehrenvorsitzende Herr Stadt¬

pfarrer Hemmer den Redner des Abends begrüßte , indem er auf die

Notwendigkeit hinwies , daß wir den Verlorenen nachgehen müssen . Darauf

ergrifs der Redner das Wort und erzählte uns aus der Entstehung dieser

Arbeit . Es war eine Freude , zuzuhören , wie im Kriege die Soldaten¬

mission gearbeitet hat . Seelsorgebriefe wanderten in die Schützengräben ,

Blatter wurden an den Truppenzügen verteilt , ferner auch in den

Kasernen , was heute noch bei der Reichswehr geschieht . Der Redner schil¬

derte auch den seelsorgerlichen Briefverkehr mit den Fremdenlegionären
und konnte uns zeigen , wie der erhöhte Heiland sich zu dieser Arbeit be¬

kannt hat , indem er einiges aus den Briefen von Fremdenlegionären vor¬

las . Mit Gebet schloß Herr Stadtpfarrer Hemmer diesen , vom Herrn

geheiligten Abend . Möge der treue Herr Jesus Christus ferner seinen

reichen Segen über dieser Arbeit ruhen lassen . Ki .

Gottesdienftanzeiger .

Sonntag , den 10. August 1930 (8 . Sonntag nach Trinitatis ) .

Landeskirchensammlung für die Diasporagemeinde Todtmoos .

Stadtkirche : Wegen Bauarbeiten geschlossen.

Kleine Kirche : 8 Uhr Vikar Fischer . MO Uhr Vikar Nußbaum .

Schloßkirche : 10 Uhr Vikar Fischer . >

Grabkapelle im Fasanengarten : 6 Uhr Kirchenrat Hindenlang .

Iohanniskirche : 8 Uhr Vikar Fuchs , MO Uhr Vikar Fuchs .

Christuskirche : 8 Uhr Vikar Kelber . IO Uhr Vikar Kelber .

Markuspfarrei , Gemeindehaus Blücherstraße 20 : 10 Uhr Vikar Lic . Mül¬

haupt . 11Vt Uhr Kindergottesdienst .

Lutherkirche: 8 Uhr Kirchenrat Renner . MO Uhr Kirchenrat Renner , mit

Abendmahl .
Matthäuskirche : w/s Uhr Christenlehre sFrühgottesdienst ) Vikar Schölch.

10 Uhr Vikar Schölch .
Beiertheim : MO Uhr Pfarrer Dreher .

Diakonissenhauskirche : 10 Uhr Missionar Ruf . Abends M Uhr Stadt¬

missionar Sommerhalder .
Stadt . Krankenhaus : 10 Uhr Oberkirchenrat Sprenger .

Karl -Friedrich-Gedächtniskirche : 8 Uhr Vikar Kühn . MV Uhr Vikar

Kühn . Mi sthr Christenlehre , Vikar Kühn .

Lukas -Gemeindesaal (Moltkestr . 18 O , Eingang Kußmaulstr .) : M Uhr

Vikar I-ic . Mülhaupt .
Grünwinkel ( Schulhaus ) : MO Uhr Gottesdienst .

Rintheim : MO Uhr Pfarrer Kappes . »Ml Uhr Kindergottesdienst ,

Pfarrer Kappes .

Bieswanger Herde , die in dem trockenen und dürren Sommer

jeden Tag zweimal an die Altmühl herabkam , willkommen . Sie

mußte , wie er mit Zuversicht hoffte , die Veranlassung zu einem

Rechtshandel werden , und war dieser einmal angesponnen , so

konnten auch die Gänge in die Stadt , die er so gern machte , und

die Versammlungen im Wirtshause , wo er sich so gern hören ließ ,

nicht ausbleiben .

Er begab sich zuerst zu seinem Nachbar , dem alten Fischer ,
redete aber diesmal nicht mit ihm von den Hosen seiner Bienen ,

sondern sprach nur davon , wie es hohe Zeit wäre , daß man den

Bieswangern das Handwerk lege und ihnen das Tränken ihres

Viehes in der Altmühl wehre . Der Trieb gehe über einen Ge¬

meindegrund , und durch Verjährung könne gar leicht ein Recht

daraus werden . Wenn sie nicht im Guten nachgäben , müsse man

ihnen einen Prozeß an den Hals werfen . Der könne nicht ver¬

loren werden .
Aber bei dem alten Fischer war er an den Unrechten Mann

gekommen , und so nachbarlich ihm derselbe immer sein Ohr ge¬

liehen und seine Aufmerksamkeit geschenkt hatte , wenn er von

den weißen , roten und gelben Hosen seiner Bienen erzählte , so

hart ließ er ihn diesmal an . Er verwies ihm seine unchristliche

und lieblose Gesinnung , und setzte hinzu , lieber möchte der Drei¬

ßigjährige Krieg noch einmal von vorn angehen , als die Gemein¬

de einen Prozeß anfangen . Der würde für das Dorf weit ver¬

derblicher sein , als alle Durchzüge der Bayern und Schweden ge¬

wesen wären .

Desto besser gelang es dem Weber in den andern Häusern .

Er brachte es ohne viele Mühe so weit , daß der Schultheiß aus
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Montag , den 11 . August 1930 .
Kleine Kirche : VslO Uhr Festgottesdienst anläßlich der Berfassungsseier ,

Oberkirchenrat Sprenger .

Wochengottesdienste :

Iohanniskirche : Donnerstag , früh 7 Uhr, Morgenandacht .
B .D .3 .-3ugendbiinde . Treue : Dienstag Fungschar t . Mittwoch

abends Bundesabend . Freitag abends Iungschar II . — Iungmädchen -
bund Heimat : Montag ältere Abteilung . Mittwoch , abends 8 Uhr,
Bundesabend . — Wartburgbund : Dienstag , 8V4 Uhr , Bundesabend , Ael -
tere . Freitag , 8 Uhr , Bundesabend , Jüngere . — Burschenbund Aufwärts :
Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend . Freitag , 8 Uhr , Bastelabend . — Mäd¬
chenbund Sonnwärts : Montag , 8 Uhr , Singen des Singkreises . Mitt¬
woch , 8 Uhr , Aeltere Abteilung . Donnerstag , Y28 Uhr , Bundesabend . —

Mädchenbund Wachaus : Montag , 8 Uhr, Bundesabend . Dienstag , 8 Uhr,
Jüngere Abteilung . — Mädchenbund Lichtträger : Montag Bundesabend ,
Stefanienstr . 22 . Freitag Singen , Stefanienstraße . — B .D .I . Beiert¬
heim : Mädchenbund : Dienstag Bundesabend . — B .D .3 . Mühlburg : Mon¬
tag Turnen . Mittwoch Bundesabend . Freitag , 8 Uhr , Singkreis . —

Mädchenbund Mühlburg : Donnerstag Bundesabend . Freitag , 8 Uhr ,
Singkreis .

B .D .3 .-Burschen-3ungscharen : Oststadt I : Montag , Vs6 Uhr , Schwim¬
men ; Mittwoch , Vs 6 Uhr , Nestabend . Oststadt II : Samstag , 6 Uhr , Nest¬
abend . — Südstadt , Treue I : Montag , 7 Uhr , Nestabend . Treue II : Sams¬
tag , 5 Uhr , Nestabend . — Weststadt : Mittwoch , 6 Uhr , Scharabend . —

Mühlburg : Dienstag , 7 Uhr , Bundesabend .
B .D .3 . Ortsgruppensitzung , Freitag , den 8 . August 1930 , abends

20 Uhr , Lammstraße 23 .
Paulusbünde . Burschen : Samstag bis Montag (9 .— 11 . August )

Jungvolk - Zeltlager in Mühlbach . Dienstag : Vz 6 Uhr , Iungschar I . Mitt¬
woch, 6 Uhr , Iungschar II und III ; 8stt Uhr Äelteren - Kreis : Die Sozial¬
demokratie . Donnerstag , 8 Uhr , Iungvolkkreise ; 9 Uhr Iungvolkabend .
Freitag , 6 Uhr , Spiel und Sport . Sonntag früh Vg7 Uhr Gymnastik . —

Mädchen : Dienstag , 8yt Uhr , Singkreis . Mittwoch , 5 Uhr , Iung¬
schar I .

Iugendvereinigung Matthäusbund . Zusammenkünfte , Veranstaltun¬
gen während der Ferien nach besonderer Vereinbarung .

Iungmännerbund Gottesaue : Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend .
Samstag , 8 Uhr , Spielabend .

Iungmädchenbund Gottesaue : Montag , 8 Uhr , Spielabend ; Frei¬
tag , 8 Uhr , Bundesabend .

Paul -Gerhard -Mädchenbund der Lukaspfarrei : Dienstag 8 Uhr Bun¬
desabend , Geibelstraße 5.

Mädchenbund der Albpfarrei : Mittwoch , abends 8 Uhr.

Iungmännerbund der Albpfarrei : Donnerstag , abends 8 Uhr .

Evang . Hausgehilfinnen -Berein , Erbprinzenstr . 5 . Zusammenkunft
Mittwoch , abends s/z9 Uhr .

Evang . Stadtmission , Adler st raße 23 . Sonntag , 3 Uhr , Bibel¬
stunde ; 4 Uhr Marthaverein . Dienstag , 8 Uhr , Marthaverein . Mittwoch ,
8 sti Uhr , Bibelstunde . Donnerstag , nachm . 4 Uhr , Fraucnbibelstunde .
— Kreuz st r . 23 : Sonntag , 4 Uhr , Iungfrauenoerein ; abends 8 Uhr
Blaukreuzverein . Donnerstag , 8 Uhr , Arbeiterinnenverein . Freitag , 8 Uhr ,
Blaukreuzgebetstunde . — Kriegs st r . 103 (gegenüber der Brauerstraße ,
Eingang Gartenstraße , Kindergarten ) : Freitag , 8 Uhr , Frauenbibelstunde .

den Tag Mariä Himmelfahrt , abends um sechs Uhr , eine Ge¬

meindeversammlung ansagen ließ , in der beraten und entschieden
werden sollte , ob man die Bieswanger verklagen wolle oder nicht .
Denn diese hatten indes erklärt , sie wollten durch die ältesten
Männer in der Umgegend beweisen , daß sie von jeher das Recht
gehabt hätten , ihr Vieh an die Altmühl bei Zimmern hinabzu¬
treiben , wenn bei ihnen droben das Wasser ausgehe .

Die Versammlung wurde in der Wirtsstube gehalten . Die
Männer , welche sich beraten wollten , saßen auf den Bänken an
der Wand umher . Von Zeit zu Zeit ging ein hölzernes Gefäß
der Reihe nach unter ihnen herum . Das dünne Bier darin war
ein Getränk , welches eher in dem Unterleib der Versammelten
Unordnung anrichten konnte , als in dem Kopfe derselben , und

also auf Beratungen nicht nachteilig einwirkte . Was getrunken
wurde , schrieb der Wirt an die schwarze Schiefertafel , und wenn
das Jahr herum war , wurde die Zeche mit zwei oder drei Eichen
bezahlt , die man in dem Gemeindewald fällte und an den Müller

verkaufte . Die einzige Tochter des Wirts vertrat .die Stelle ihrer
verstorbenen Mutter und bediente die Gäste außer dem Bier auch
mit ganz neugebackenen Wecken , die sie in einem großen Korb
von Mann zu Mann herumtrug , wobei sie keinen Anstand nahm ,
gelegentlich auch ihre Meinung laut werden zu lassen . Denn ihre
selige Mutter , eine kluge Frau , hatte es auch getan und oft den

Nagel auf den Kopf getroffen , nachdem schon etliche der Versam¬
melten mit dem Hammer ihrer Weisheit daneben geklopft hatten .

Die letzten drei Männer , welche zur Beratung erschienen ,
waren der alte Fischer und zwei andere gleichgesinnte Männer ,
welche , wie er , den Prozeß Hintertreiben wollten . Damit er sie

Christlicher Verein Junger Männer , Noivack -Anlage 5.
10.— 11 . August , Iungvolkzeltlager in Mühlbach . Montag , abends 8
Posaunenchor . Dienstag , 8 Uhr , Iungmännerbibelstunde . M -,.
Vs8 Uhr , Spielen auf dem Platz . Donnerstag , 8 Uhr , Iung - C.Pg

*

Abend .
'

Christlicher Verein Junger Mädchen , Nowack -Anlage 5
8 Uhr . Singstunde .

eigene
rchauses
z unterg,
stic ihm
Iie Ser

dsthauses ,

Evang . Verein für Innere Mission A. B .. Evang . Bern » , Wunsche!
Haus , Amalienstr . 77 . Sonntag , vorm . IU /4 Uhr , Sonntagsschule ^ zu le
mittags 3 Uhr , Allgemeine Versammlung ; 4 Uhr Iungfrauenoerein

'
zuT „ Soang .

tag , abends 7 Uhr , Iugendabteilung ; abends 8 Uhr Blaukreuzve^
"

e-enkollek
Dienstag , nachmittags s44 Uhr , Bibelstunde für Frauen und ist« Zonntag

Am 9. 2
ei. II. 3m
ll-Ä . soll s

frauen ; abends 8 Uhr Bibelbesprechung für Männer und IünM,,^ ,s,ensai
Mittwoch , nachm . 4 Uhr , Mariastunde für Mädchen ; abends 8 Uhr,M und
und Gebetsstunde . Freitag , abends 8 Uhr , Töchterverein : 8 Uhr , Orches,» Diese K
probe . Samstag , 8 Uhr , Gebetsvereinigung für Männer und Iüngliw '
Kinderschule , Durlacherstr . 32 : Donnerstag , abends 8 Uhr, «
meine Versammlung .

' ' '

Landeskirchliche Gemeinschaft , Karlsruhe . Steinstratze 31 , h.
Kleine Kirche : Sonntag , abends 8 Uhr , allgemeine Versammlung Z
Steinstr . 31 : Montag , abends 8 Uhr , Männerstunde . Dienstag , nach»
Vs4 Uhr , Frauenstunde . Donnerstag , abends 8 Uhr , Bibelstunde . — Ix ;,
lach , Frauenoerein , Hauptstraße 7 : Jeden Mittwoch , admd
8 Uhr , Bibelstunde für Jedermann . — Grünwinkel , Schulhau -
Ieden Freitag , abends 8 Uhr , Dibelstunde für Jedermann .

Iugendbund für entschiedenes Christentum e. B . Sonntag , vom.
10 Uhr , Knaben - und Mädchenbund und Sonntagsschule ; nachm . Lüh,
Iugendbundstunde für junge Männer ; 5 Uhr Iugendbundstunde für juM
Mädchen . Dienstag , abends 8 Uhr , Bibelforschungsstunde für junge MSs-
ncr . Mittwoch , 5 Uhr , Knabenbund ; 8 Uhr , Bibelforschungsstunde T
Mädchen .

M .B .K . ( Mädchen -Bibelkreise ) , Adlerstr . 23 . Donnerstag , 8 llst
Aelterer Kreis . — Aeltester Kreis , Mittlerer Kreis und Jüngerer KM:
Ferien .

Bibelkreise von Schwester Magda , Steinstr . 23 , Hof . Montag , 8 L ,
Bibelstudienkreis . Dienstag , 8 Uhr , Mädchen - Bibelkreis (M .B .K.) N
belstunbe . Mittwoch , 8 Uhr , M .B .K .-Leseabend . Donnerstag , nachmir
4 Uhr , Bibelkreis für Frauen . Freitag , abends r/28 Uhr , Iugendbibelk « :

Kirchensammlung für die Diasporagemeinde Todtmoos .
Todtmoos , ein klimatischer Höhenluftkurort , in der Hauptsache ft

Lungenkranke , im südlichen badischen Schwarzwald in einem Talkem
der das Wehratal nach Norden hin abschlieht , 850 Meter über dem Mm

gelegen , zählt zurzeit etwa 1600 Einwohner , von denen 160, also IM

der Gesamtbevölkerung , evangelisch sind . Dazu kommen noch im Iahm-

durchschnitt 205 evangelische Kurgäste und 65 in den Außenorten wohneick
Eoangelische , so daß die Gesamtzahl der Evangelischen mit 430 angegckr
werden kann . Seit 1920 bildet Todtmoos eine selbständige DiaspoM
meinde mit einem eigenen Diasporapfarrer . Gottesdienst findet M
Sonn - und Feiertag statt und zwar im Sanatorium Wehrawald in ein«

Musikzimmer , im Kurheim Sonne in einem Gesellschaftsraum und K

Herrischried im Schulzimmer . Da unter diesen Umständen die Abhaltims
der Gottesdienste unter mancherlei Erschwernissen und UnzuträglichkeiA
zu leiden hat , ist es durchaus verständlich , daß die Gemeinde sich »M

Anläßli
den II .

Karlsn

Pfarrei
Ilcknb. St
is m Stad

in der Versammlung mit seinem kräftigen Wort unterstütze ,
ten sie ihm unter die Arme gegriffen und in das Wirtshai

geführt .
Der Weber erschrak , als er seinen Nachbar hereintreten sÄ

weil er seine Meinung von dem Prozeß kannte und wußte , W

er bei der Gemeinde in großem Ansehen stand . Doch sammm

sich Meister Dürr bald wieder und rechnete nun nur umsomv

auf einen Bundesgenossen , den er diesmal mitgenommen und ""'

ter der Bank hinter seinen blauen Strümpfen liegen hatte .

Der freundliche Leser dürfte aber nicht leicht erraten , Ml

dieser Bundesgenosse gewesen ist . Denn es war keine alte M

Kunde aus Pergament und mit einem großen wächsernen SieO

woraus der Weber hätte beweisen können , daß die Bieswanga

kein Recht zu dem Biehtrieb an die Altmühl herab hätten . M

war es kein schriftliches Gutachten , das er sich von einem Rec

anwalt hatte unfertigen lassen , um es in der Versammlung vo

zulesen und so schneller und sicherer zu seinem Ziele zu gelang^ I ,

Noch weniger war es ein Prügel , welchen er in den HiPer ^
n .

gelegt hatte , damit er sich seiner bediene , wenn er etwa in de

Fall käme , seine Sache statt mit dem Munde mit der Faust

verfechten . Denn der Weber hatte keinen starken Arm , und am-

sagte ihm nach — ob mit Recht oder mit Unrecht , das weiß ^
Erzähler nicht — , daß er schon zwei - oder dreimal genötigt

wesen sei , vor seinem bösen Weibe und ihrem Besenstiel e .

Flucht zu ergreifen .
7

Rechte Z

Der Bundesgenosse , worauf er diesmal seine Zuvei

setzte, war weiter nichts , als eine zweimäßige gläserne Fla

und in der Flasche ein Wasser , das dem in der Altmühl so >
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LSI
eiqenm gottesdienstlichen Raum sehnt . Auch die Erstellung eines

»Mises ist dringend nötig , da der Geistliche bis jetzt in einer Woh -

^ Mtcrgebracht ist , die kaum den bescheidensten Ansprüchen genügt ,

» die ihm jederzeit gekündigt werden kann .

Nie Gemeinde wünscht deshalb , möglichst bald an den Bau eines

dnhauses , dem ein Betsaal und , wenn irgend möglich , auch noch ein

^ idesaal angegliedert werden soll , heranzutreten . Die Erfüllung die-

^ LM
'
ches aber hängt wesentlich von der Hilfe ab , die die Glaubens -

itkr zu leisten gewillt sind . Der Kirchenvorstand hat sich deshalb an

ißvang . Oberkirchenrat mit der Bitte um Bewilligung einer Landes -

chculrollekte gewandt . Der Oberkirchenrat hat darauf angeordnet , daß

Sonntag , den 10 . August , in allen Gottesdiensten eine Landes -

^ chensammlung für den Bau eines Pfarrhauses nebst

^ und Gemeindesaal in Todtmoos erhoben werde .
'

Diese Kollekte wird der Kirchengemeinde wärmstens empfohlen .

Zum Gedächtnis des Großherzogs Friedrich II.

9 . E Am 9. August jährt sich wieder der Todestag des Großherzogs Fried -
" - !!. Im Abendgottesdienst , der um 6 Uhr in der Grabkapelle statt -

soll seiner gedacht werden .

>g, MA ^
n . 2
fürj >
MM
tunde

êr Kr^

ag,8 !P
S .K.j l
nachnÄ

nbclknW

Amtliche Bekanntmachungen .
Anläßlich der Derfassungsfeier vom II . August 1930 findet am Mon¬

den II . August , vormittags r/z10 Uhr, in der Kleinen Kirche ein Fest-

öksdienst statt , zu welchem wir unsere Gemeindeglieder einladen .

Karlsruhe , den 26 . Juli 1930 .
Evang .-prot . Kirchengemeinderat : Or . DLiter .

Lutherpfarrei .

Pfarrer Weidemeier befindet sich vom 7 . August bis 7 . September in

klaub. Stellvertreter ist bis zum 20 . August Stadtvikar Bernlehr , von

Stadtvikar Pöritz . Eoang . Pfarramt :
Weidemeier .

Neuerscheinungen .
l iljioralblätter. Herausgeber O . Erich Stange . Verlag C . Ungelenk

tsache f» l Dresden ^ 24 . Der Bezugspreis für diese Monatsblätter beträgt

Talke» i- k>.- .
lem Ml Seit Monaten hat diese Zeitschrift eine Aufsatzreihe unter dem

also löz Teiamithema „Das lebendige Bekenntnis " gebracht , um eine jüngere

n Iah» Generation von Pfarrern über die Lebenswerte der Augustana für Ge¬

wöhnen-! « inde und Kirche zu Wort kommen zu lassen und um auf den Gedächt -

angegrto Mag von Augsburg vorzubereiten . Dazu gehört auch eine groß an -

iaspoiW Mgte Arbeit von Studiendirektor lüc . Or . Doerne über „Die Kirche

) et M -es Augsburger Bekenntnisses und die Kirchenfrage der Gegenwart
" .

> in emq Agänzt wird diese Aufsatzreihe durch eine praktisch -theologische Unter -

i und s Wchung über die Rechtfertigungspredigt des 19. Jahrhunderts , sie be-

Übhaltms Mt mit einer Analyse der Rechtfertigungspredigt Tholucks .

- . - . Ais Zeugnis an die Gegenwart bringt Professor Or . Adolf Kö -

sich M «erie in Basel „Die reformatorische Botschaft in der Augustana
" zur

f war, wie ein Ei dem andern , aber so viel und vielleicht noch

chr hinter sich hatte , als die kleinen schwarzen und rußigen Kör -

die so ruhig und scheinbar unmächtig in einem Pulverturme

eten !

L »
iso
unöM

Meister Dürr war nämlich am Tage zuvor nach längerer
«Ü wieder einmal in der Stadt gewesen , und wie gewöhnlich
W umgekehrt , ohne durch das Zeichen des weißen Oechsleins

kMgen zu sein , wie die Sonne durch das Zeichen des Krebses ,

;te .
' Rnn es ihr im Mohrenlande wieder besser gefällt , als in Eu¬

len M ^ 2n dem weißen Ochsen war aber bis dahin nur sogenann -

M ^ weißes Bier gebraut worden , ein leichtes Getränke , welches

SieA ^ dlut des Menschen mehr beruhigt , als erhitzt . Desto mehr

swaiM Änderte sich der Weber über die große Veränderung , die

den gewöhnlichen Gästen des Ochsenwirts , seinen alten

ReM
Freunden , ergeben hatte . Denn die sonst ruhig und

a ^ «Karg nebeneinander saßen , schrien durcheinander , als säßen

lelanA Kammer der Abgeordneten zu Paris, - und die sonst den

inter^ s liebten , rissen Händel vom Zaun und kündigten sich

in M und herüber Freund - und Gevatterschaft auf . Meister

ponst K dem Römischen Kaiser regieren und schob mit seinem

lind M ^ "lle
^ Minister desselben als dumme und nichtsnutzige Leute

nwik M Seite und über den Haufen . Meister Hanf sagte wieder ,

miat Großsultan zu Konstantinopel in seiner Schlafkammer
als er Krieg führte wider die Ungarn und beratschlagte

ut seinen Knechten und sprach : Wir wollen uns lagern da

^ Meister Glas hatte sich die Märzennebel aufgeschrieben ,

berechnete darnach die Gewitter , die zwischen Himmelfahrt

Kirchweih kommen werden ; weil ihm aber sein Gevatter
b Glauben schenkte , brach sofort eines aus , und es hätte

ötigt
istiel

Darstellung . Seine Ausführungen leiten das Sonderheft der „ Pastoral -

blätter " aus Anlaß des Augsburger Jubiläums ein , das sich allerdings

von den üblichen Festaufsätzen , kirchlicher Zeitschriften dadurch unter¬

scheidet, daß die „Pastoralblätter
" schon seit Monaten in umfassender

Weise die innere Bedeutung des reformatorischen Bekenntnisses für die

praktischen Ausgaben des heutigen Pfarramtes durchgearbeitet haben .

So setzt auch das vorliegende Juni -Heft die begonnene Predigtreihe

über einzelne Artikel der Augustana fort und bringt außer¬

dem einen sehr instruktiven Aufsatz von i-ic . van Randenborgh über die

Frage : „Wie predigte Tholuck über die Augustana ? "

Nicht unerwähnt sei auch , daß das Heft dem Pfarrer für die Feier

aus Anlaß der Befreiung des Rheinlandes Handreichung gibt .
*

Was hat das Volk an der Kirche? Von K . Helbig . Verlag MaxKoch

in Leipzig . Einzelexemplar 20 Pfg . , 100 je 15 Pfg . , 500 je 12 Pfg . , 1000

je 10 Pfg . portofrei . Ein Probeexemplar gegen Einsendung von 13 Pfg .

in Marken .
Ueberall sucht man Wege , der Entkirchlichung entgegenzuarbeiten .

Immer wieder versucht man es durch Verbreitung kleiner Schriften . Von

diesem 16 Seiten in kleinem Druck umfassenden Heftchen sind schon

170 000 Exemplare abgesetzt worden . Das spricht für feine Brauchbar¬

keit . Es können mehrere Pfarreien sich zu Sammelbestellungen vereini¬

gen ; dann ermäßigen sich die Preise noch mehr bis auf 7 Pfg . bei einer

Bestellung von 5000 Stück .
»

Reisehandbuch für die christliche Familie . Ein Wegweiser durch Hospize ,

Erholungshäuser , Pensionen , Hotels , Sanatorien , Sommerfrischen , Bä¬

der und Kurorte nebst praktischen Auskünften und Ratschlägen für die

Reise . 23 . Auflage . Ernst Röttgers Verlag in Berlin . 232 Seiten .

Preis in Ganzleinen geb . M . 2 .50 .
Auf dieses Reisehandbuch seien unsere Leser aufmerksam gemacht .

Das Verzeichnis der christlichen Gaststätten ist ergänzt und gesichtet

worden , so daß seine Angaben zuverlässig sein dürften . Bei jeder Orts¬

und Unterkunftsbeschreibung ist ausdrücklich angegeben , ob sich in dem

betreffenden Ort oder in der Nähe eine Gottesdienststätte befindet oder

ob in der Gaststätte selbst Andacht gehalten wird .
*

Reisehandbuch für das evangelische Deutschland . Zusammengestellt von

Pfarrer Schmidt in Essen -Kray . Verlag M . Kehl in Essen - Kray .

Der Verkaufspreis , stellt sich auf M . 1 .50 und 30 Pfg . für Zusendungs¬

porto , zusammen also auf M . 1 .80.
Auch dieses Reisehandbuch möchte nach Beginn der Reisezeit noch

schnell empfohlen werden . Es enthält ein alphabetisches Verzeichnis von

ca . 2300 Ortschaften in Deutschland und gibt bei jeder Ortschaft an ,

wann die Gottesdienste beginnen . Es empfiehlt auch bei jeder Ortschaft

bestimmte Gasthäuser , aber ohne jede Angabe über Gasthauspreise usw .

Spruchbuch für den Konfirmandenunterricht . Herausgegeben vom Evang .

Konsistorium der Provinz Ostpreußen . Preis 30 Pfg .

Meine Reise ins heilige Land . Ein Reisebericht von PaulKnapp , Pro¬

vinzialjugendpfarrer . Der ostpreußischen Jugend gewidmet . Preis kar¬

toniert M . 2.20 , in Ganzleinenband M . 3 .50 .
Sehr empfehlenswerte Veröffentlichungen .

Hg-

auch sogleich eingeschlagen , wenn nicht der Wirt dem Meister

Glas in die Arme gefallen wäre . Meister Ambos aber sang ein

Liedlein , welches er nicht mehr gesungen hatte seit Anno 1625 ,

wo er einmal auf der Herberge zu Freudenstadt zu tief in die

große württembergische Maß schaute . Auf allen Gesichtern aber

lag es wie eine kupferne Morgenröte , die zwischen dem schönen

und bösen Wetter steht .
Der Gast von Zimmern trat zu dem Wirt an dem Wand¬

schränklein und forschte nach dem Grund und der Ursache dieser

wundersamen Veränderung . Der aber , statt sich in eine weit¬

schweifige und zeitraubende Erklärung einzulassen , neigte eine

große bauchige Flasche , die in dem Behältnisse stand , goß daraus

in ein Kelchglas und reichte es dem Weber mit den Worten :

trinkt nur das , Meister Mathes , mit Verstand , und Ihr wer -

det 's sehen .
"

Was er dem Weber reichte , war Branntwein : aber die

übrigen Gäste , die schon einigemal davon getrunken hatten , nann¬

ten es blaues Wasser wegen seiner Ähnlichkeit mit diesem Ele¬

ment und nach dem bläulichen Schimmer , der sich zeigte , wenn

man es im Kelchglas gegen das Licht hielt . Früher hatte man in

Pappenheim noch nichts davon gewußt . Das erste , das man

dort und in der Umgegend trank , war erst vor etlichen Tagen

von einem Nürnberger Fuhrmanns nach Dietfurth gebracht wor¬

den , und von ihm hatte sich der Wirt zum weißen Ochsen das

erste Fäßlein beigelegt und die nächsten drei bestellt .

(Fortsetzung folgt .)



Seite 278 Evangelischer Gemeindebote für die Stadt Karlsruhe .

vi
-
. ineii . L . Lrnllll

blomöopatk . S3S

I-eopolästr . 49 leisten 2907

NriLdHofgürtneeei

Karl Zckumacker
Rintheimerstr. / Wohmmg Humboldtstr . 7

wenn dich «in lieber Mensch verlieh
Sann sarg , »ah man ihn würdig bette.
Sie SSrtnerei „klein paradier "
Macht ihm die schönste Ruhestätte :
Und wen» ein Grab veraltet ist, S28
wird 's wieder neu in kurzer Frist.

Reell « Bedienung .
Achtung ?
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